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Wirtschaft und Gesellschaft

KUÜHNE, Karl Ößkonomie UuUN Marxısmayus., einleuchtend un! überzeugend erscheinende
Bd Zur Renaissance des Marxschen 5Sy- Arbeitswertlehre gar nı  t) erleichtert das

Neuwied: Luchterhand 1972 XVI, 1NSCIC Diskussion über „Recht auf den vollen
499 Lw 42,— Arbeitsertrag“ und „vorenthaltenen Lohn“

Den „Jungen“ Marx respektiert Kühne auch Sanz außerordentlich, indem s1ie VOo  ; Emo-
als Philosophen; der „reife“ Marx 1St für ıhn tiıonen entlastet und es möglıch macht, AaUS-

chlechthin und ausschließlich der überragend schließlich mit Sachargumenten operierend
große Okonom. Nachdem bereıts eine Reihe Rıchtiges und Falsches scheiden. Wıe schon
VO' Einzelstudien vorausgeschickt und eın angedeutet siınd dieses Thesen Kühnes nıcht NCU,

hıer ber werden sS1e zZzu ersten Mal ber denKonzentrat VO „Marx‘ ökonomischen Schrit-
ten 1n thematischem Zusammenhang“ (Krö- Kreıis der CENSCICIH Fachgenossen einem breite-
Nners Taschenbuchausgabe, 411) mit einer AauS- DCH Leserkreıis zugänglıch gyemacht. Der Band
gezeichneten Einführung herausgebracht hat, nthält noch viel anderes Beachtenswertes:

dieses 1ine ber erscheint wicht1g CNUS,unternımmt hier nıcht weniger, als die
Marxsche Okonomıie iın eın geschlossenes 5Sy- ıhn ungesaumt anzuzeigen. Siehe auch den

Beıtrag „Der Arbeitswertlehre ZU Gedächt-stem bringen und 1n das Sprachgewand
heutiger Wirtschaftswissenschaft leiden Nn1s  40 1n diesem Heft 607

‘v”, Nell-Breuning 5JDiıesen and für sıch allein besprechen
könnte verfrüht erscheinen; sollte 880863  - nıcht
lıeber den Band abwarten? Dıiıeser WIr
jedoch, da Marx als Vorläuter der moder- RÖPER, Burkhardt: Die Wettbewerbsfunktion

der deutschen Sparkassen und das Subsidiari-NneNn dynamischen Theorie, WECeNN nıcht 4208 als
ersten Wachstumstheoretiker vorstellen soll, tätsprinzıp. Eıne wettbewerbspolitische Ana-

lyse. Berlin: Duncker UL Humblot 19753 700VvVOor allem für Fachgenossen interessant se1n,
wWwOgegCNHN dieser and für jeden, der als (Volkswirschaftliche Schriften. 198.) Kart. 48,—

Staatsbürger, als Es x1ibt nıchts Urvernünftigeres als das et-verantwortungsbewulßßter
Lehrer, Erzieher der Geistlicher 1n der Aus- W as elehrt klingende Subsidiaritätsprinzıp:
einandersetzung MIt dem Vulgärmarxismus Hılfe („subsıdı1um“) esteht darın, dem Men-
steht, unvergleichlich wichtiger 1St. Hıer be- schen ZALT Entfaltung seiner Persönlichkeit,
faßt Kühne sıch mMIt der Marxschen Wertlehre seiner Anlagen und Fähigkeıiten helfen:
un weIlst nach, einmal, dafß s1e für das (se- W as ih: daran hındert, ıhn 1n Unmündigkeıt
samtwerk das „System) VO: Marx völlig hält der der Selbstverantwortung nthebt,
bedeutungslos 1St und hne dieses ANZULAasSien 1St keine Hılfe, sondern das gerade Gegenteil
verworten werden kann, ZUum andern, daß dıie davon. Aus dieser Urvernun 1St 1M politi-
vulgärmarxistische Interpretation dieser se1- schen Streit der fünfziger und sechziger Jahre
Ner Wertlehre als Arbeitswertlehre auft einem vollendete Unvernun: gemacht worden. Neu-
grundlegenden Mißverständnis beruht. 1ıbt eSTENS gebar der Wettbewerb 7zwischen Ban-
C5S, Ww1e Kühne gestutzt auf umtassende 1ıte- ken und Sparkassen eın Glanzstück solchen
raturkenntniıs un! übereinstimmen MmMI1t nsınns. Zuerst stiegen die Banken 1NSs Spar-
deren marxistischen Wirtschaftswissenschaft- geschäft eın und machten damıt den Spar-

kassen Wettbewerb. Darauft A  en dielern schlüssig dartut, be1 Marx die ıhm ZU
schriebene und dem „Mann aut der Straße“ Sparkassen, indem s1ie ihrer Kundschaft alle
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lehre erstens autf echt wissenschaftliche Höhehbankmäßigen lenste anboten, W 4s die Ban-
ken als unerwünschten Wettbewerb empfan- bringen und 7zweıtens als theologische
den. Nun en WIr ‚WAarTt 1n einer Wirtschaft, Disziplin auszubauen. Ersteres findet cselbst-
die sich Wettbewerbswirtschaft NeNNT; der verständlich allgemeıne Zustimmung;
Wettbewerb WIr: hoch gerühmt; jedermann letzteres lassen sıch Einwendungen erheben,
findet ıh: sechr ZuLt und eilsam tür die VOLr em diese, daß Schrift und Überlieferung
deren; sıch selbst nımmt INa  ; stillschweigend NUur außerst weni1g A7U darbieten, w1e Ja die
AUS. SO suchten die Banken eın unwiderleg- evangelische Sozialethik beweıist, die
bares Argument den ihnen unliebsamen ihres entschiedenen Bemühens, sıch ausschließ-

lıch auf die Schrift stutzen,Wettbewerb der Sparkassen und meınten, e5

1m Subsidiaritätsprinzıp entdeckt en. hin kann, siıch einer Argumentatıiıon bedie-
(Genau 200 Seiten verwendet der Vert. dar- NenN, die unserer philosophischen (naturrecht-
auf, den Banken klar machen, daß Ss1e da lıchen) gleicht wI1e eın E1 dem anderen. Die
eınen völligen Mißgriff Nn en Dıie vorliegende Schrift 1St VOTLr allem eın Pro-

Sparkassen sind nıcht dazu da, den Ban- M, S1e legt dar, W as alles geleistet WEei -

ken, sondern den Sparern, VOT allem den den muß, die Freizeitprobleme wI1issen-
chaftlıch 1n den rift bekommen; eineleinen Sparern elten!

Ü, Nell-Breuning SJ Vielzahl VO Fachwissenschaften mu{fß einge-
SPpannt werden: das 1St Arbeit für re der
Jahrzehnte. Der theologische Teil z1bt einen

GECK, Dıie Freizeitprobleme ın der Überblick, WwW1e€e bisher Freizeit 1n der chrıist-
wissenschafillichen Christlichen Gesellschafis- lıchen Verkündigung behandelt und
lechre Berlin: Duncker Humblot 1973 wurde (42-57); anschließend WIF! eın Aus-
(Sozialpolitische Schriften. 2° Kart. 16,—. blick geboten, W ads da 1 nächster eIt gelei-

Se1it Jahrzehnten verfolgt der Vert. wel Stet werden könnte und sollte (58—82)
Ü, Nell-Breuning S}gzewichtige Ziele die christliche Gesellschafts-

Jugend

(GEBHARDT, Gust1: Mıt jungen Menschen ım mMI1t „Zweı Lebensstilen einem Dach“
Gespräch. Frankfurt: Knecht 1972 DA der Generationskonflikt WIr! anläßlich der
Lw 14,50 Kleidung, der Ordnung, des Geldes, der Se-

Gustı1 Gebhardt, ekannt geworden durch xualıtät USW. durchgespielt. Es werden AaUuS-

ıhre praxisnahen Erziehungsbücher (Von füntf Anregungen ZUrr Konfliktlösung
bıs fünfundzwanzıg; Wenn INan erwachsen geboten. Unter dem Stichwort „Orientierungs-
ist; Rezepte für die Kinderstube; Wenn Mut- hiltfen“ wird ausführlich die „Drogenproble-

matık der Jugend“ und Jugend und Sexua-Ler allein erzieht), legt 1n diesem and re
Einsichten 1n diıe „pädagogische lität“ besprochen. Fın abschließendes Kapı-

S5zene“ dar S1ıe SCWAaANN diese als Leıterin tel geht noch aut das Verhältnıis VO  3 Jugend
einer Beratungsstelle 1n Frankfurt; s1ie 1St ML1Lt und Religion“ e1n.
Grund der Ansicht, dafß d1e Probleme, die Das Buch scheint mMI1r für Eltern und Er-
ihr vorgeLragen wurden, die Probleme vieler zieher sehr geeignet, zumal 1n einer vVer-

Eltern und Jugendlicher sınd. ständlichen Sprache geschrieben ISt. Es eNTt-

hält die wichtigsten Informationen über dieZuerst bringt S1e Fallbeispiele AaUus ıhrem
Arbeitsfeld: VO  - Drogensucht ZUu  a Freund- Drogen: ıhre Formen, ıhre Beschaffung, ıhren
schaft, VO:  } Berufsproblemen ZUr Kontakt- Gebrauch, re Wirkungsweisen, Tre Folgen.

USW. Eın Kapitel beschäftigt sıch Da Gebhardt 1n diesem Zusammenhang -
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